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Chweſter, muß ich dich erblaßt in dem duſtern Sarae finden?
Soll ſich ſtatt des Brautigams nur der Tod mit dir verbinden?
Jammer! Jeh bin recht erſtaunet. Dein Verhangniß krancket

A.

E v7 mich.
 Aber, nein, Geliebte Schweſter, glücklich ſchaätzt mein

Hertze dich.
Wolte GOtt! es konte ſeyn, daß ich dich erwecken konte!
Ja, daß mir des Himmels-Schluß dein erlangtes Glücke gonnte!
Mit Vergnugen, Luſt und Freuden ſolteſt du mich ſterben ſehn.
Aber, ach! mein Wunſch und Seufftzen muß anjetzt um ſonſt geſchehn.
Du biſt glücklicher, als ith. Deine Wallfarth hat ein Ende.
Wunderlich führt mich der HErr. Dennoch werden deſſen Hande
Mit der Zeit mich alſo fuhren, daß ich ſie verehren muß.
Jetzo fallt aus meinen Augen ein gehauffter Thranen-Guß.
Su verdieneſt ſelbigen. Dein getreues Schweſter-Hertze
War mein angenehmſter Troſt in dem allerbangſten Schmertze
Solte man es mir verargen, wenn ich voller Wehmuth bin?
Nein. Beata, weilichleve, kommſt du mir nicht aus dem Sinn.
GOtt hats mit dir gut aemacht. Nach der Kranckheit, nach deun Jaer
Schickt er deinen morſchen Leib in die ſanffte Ruhe-Kammer.
Deinen Geiſt ergvickt er ietzo mit vergnügter Himmels-Luſt.
Dieſes troſtet unſern Vater. Dieſes labet meine Bruſt.
Schlaffe wohl! Wir ſind hetrübt. Gleichwohl wird uns GOtt erfreuen
Und nach dieſer Traurigkeit ein erwuuſchtes Gluck verleihen.
Schlaffe wohl. Was kan ich ſonſten dir noch zu Gefallen thun?
Gnung, du ſolſt in deinem Sarge bey mir in dem Hertzen ruhn.

Johann Gottlob Denchen
Mitare, Beata! Du lebeſt begluckt.

Wir werden von KRammer und Kummer gedruckt;
Däch labet hingegen Bergnügung und Freude.

J

Zuwar kan ich nicht laugnen: Wir trauren um dich.
Dein Heyland ergpvickt dich mit himmlucher Weide.

Wir klagen und weinen. Vornehmlich bin ich
Dein treueſter Bruder von Hertzen betrubet.
Jch habe dich allezeit redlich geliebet.

Ach! Wertheſte Schweſter, ſo ſeufftzet mein Hertz:
Dein fruühes Erblaſſen erwecket viel Schmertz.

Wir wunſchen: Ach! mochte Beata noch leben!
Wir wolten dir alle das moalichſte geben.

Doch, Srufftzer und Wunſche ſind diefes mahl todt.
Dugeheſt mit Freuden aus trauriger Noth.

Wir, Sterbliche, mogen ietzt weinen und klagen;
Dulacheſt und lebeſt in frolichen Tagen.
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Nunmehro ſind deine Kranckheits und Schmertzens-Stunden verſchwunden.
Nunmehro kanſt du nach der banagen Traurigkeit lachen. Nunmehro biſt du nach
der Unruhe zur erwunſchten Ruhe gekommen. NRunmehro nat dich dein geiſtli—
cher Brautigam aus dem Marter-Hauſe dieſer Welt in das himmliſche Hochzeit
und Freuden-Haus gefuhret. Du biſt allen Ungelegenheiten, die noch uber uns
beſchloſſen ſind, glucklich entgangen. Wohl dir!

Beata, du biſt hochbegluckt,
Weil dich GOtt früh zu Grabeſchickt.

Aber, ach! Was gedencken hierbey die Werthen Leidtragenden? Der hertz—
und ſchmertzlich betrubteſte Herr Vater verliehret durch dieſen fruhzeitigen To
desFall eine fromme, wohlgezogene, gehorſame und von Grund ihres Hertzens
treumeinende Tochter. Die weinende Jungfer Schweſter und gekranckten Herren
Brüder vermiſſen ein ſtilles, aufrichtiges und Tugendreiches Schweſter-Hertz.
Die Leidtraaenden Anverwandten entbehren eine von ihren liebſten, getreueſten
und beſten ereundinnen. Gewiß! Jch ran es Jhnen nicht verargen, wenn SieS—

bey dieſem Berluſte klagen, wenn Sie ſeufftzen, wenn Sie weinen. Einange—
nenmes Kind, eine werthe Schweſter, eine gute Freundin verdienet allerdings
bey dem fruhzeitigen Abſterben bittre Klagen, angſtliche Seufftzer geſaltzene
Thranen. Doch, beſturtztes Prieſter-Haus, ich unterwinde mich nicht, dich

Du, du langſt gepruffter Prieſter,
Welchen Creutzund Noth geprufft, tennſt das beſte Troſt-Regiſter.
Sie wiſſen insgeſammt: Was GoOtt thut, das iſt wohlgethan. Sie wiſſen:

Daß es beſſer ſey: fruhzeitia ſterben, als immer krancklich leben. Sie wiſſen die
Laſt und Bitterkeit dieſer Welt, zugleich aber auch die Luſt und Sußigkeit des
Himmels.

Wo ſolte denn unſre nunmehr begluckte Beata die wahre Gluckſeligkeit hier
in dieſer ungluckſeligen Welt ſuchen vder finden? Nach Art derer irrdiſchgeſinnten
in der eitlen Ehre? Darzu war die Seelige viel zu großmuthig.
Was iſt Ehre? Dampff und Rauch, die, wie leichter Wind, verſchwinden.

Ehre gnung, wenn wir beh GOtt in dem Himmel Ehre finden.
Solte ſie Gold undSilber glucklich machen? Das verlangte die Vergnugte nicht.

Was ſindéSchatze? Netze, worein auch offters die Frommen ihreSeele verwickeln.
Unſer Frauen-Zimmer gedachte:

Mein JEſu, wie du wilt. Sollich in Armuth leben;
So mache du, mein GOtt, die Seele reich darneben.
Gieb nur, daß mir dein Wort den Hunger allzeit ſtillt,“
Und nimm ſonſt alles hin. MeinJEſu, wie du wilt.

Vielleicht ſuchte Beata durch allerhand wolluſtige Converſationes glucklich zu

onſt
h

zu troſten.

werden? Wahrhafftig! Das war ihr allergeringſter Kummer. Zoitss, der ſ
gewohnt iſt, von allen Leuten ubel zu reden, muß unſrer erblaßten und tugend aff
ten Prieſters-Tochter in dieſem Stucke wieder ſeinen Willen ein gutes Zeugniß
aeben. In der ſtillen Einſamkeit vertrieb ſie ſich die Zeit mit heiligen und ervau
lichen Schrifften. Jhre Looſung hieß:

Allein und doch micht aaut
Bin ich in meiner Einſamfeit.
Denn wenn ich gautz verlaſſen ſcheitc,
Vertreibt mir JEſus ſernn diegelt,
Jth bin bey ihm. Er iſt bentrrt 2
So kommt mir gar nichts

Schon



Schon in ihrer zarten Jugend hatte ſie gelernet: wie aefahrlich und ſchimpfflich
es, ſonderlich Prieſter-Kindern, iey, mit allzu vielen und verdachtigen Leuten zu
converſiren.

Prieſter-Kinder treten harte, wenn ſie noch ſo ſachte aehn.
Dieſe Roſen muſſen immer unter hamſchen Dornen ſtehn.

Gie, Betrubte, wiſſen dieſes alles beſſer, als iches Jhnen mit meinen mat
ten und unberedten Lippen erzehlen kan. Kurtz und gut: Unſere beglückte Beata
ſuchte die wahre Gluckſeligkeit ſonſt in nichts, als in GOtt, dem allerhochſten Gute.
Der hat auch unſrer Seligen nach ſeiner unermeßlichen Gutigkeit mit ihrer groſten
Vergnugung am vergangenen Sonntage das jenige gewahret, was ſie ſchon vor
langer Zeit auf das ſehnlichſte gewunſchet, gehoffet und begehret hat. O! ſo wer
den Sie ſich, Hochbetrubte, nicht ubermaßig betruben. Rein, ich bin vielmehr
verſichert: ſie hegen mit mir gleiche Gedancken und ſprechen:

Beata, du biſt hoch beglüuckt,

Weil dich GOtt früh zu Grabeſchickt.
Glucklich iſt unſre Selige. Nach der beſiegten Sterblichkeit lebet ſte nun beh

GOtt in der ſeligſten Ewigkeit. Der Himmel und JEſus vergnugen ihr Hertze.
Begluckt iſt unſre Seliae, weil ſich ſo viel vornehme und werthe Perſonen die
Muhe geben, ihren erblaßten Corper biß an ihre Ruheſtatt zu begleiten. Die
betrubte Prieſter-Familie ſchatzet ſich in ihrem ietziaen Unglucke deswegen hochſt
gluckſelig. Allein, was ſie wegen ihrer jetzigen Wehmuth nicht mit eignem Mun
de verrichten kan, das hat ſie mir unvermogenden zuverrichten aufgetragen.
Die betrubten Leidtraaenden erkennen Dero Chriſtliches Mit-Leiden, welches
ſie durch ihre hochanſehnliche Gegenwart ſatſam und zu mercklicher Linderung
ihrer Gemuths-Beſturtzung an den Tag geleget haben. Sie dancken, daß ſie ſich
von ihren hohern Verrichtungen ſo viel abmußigen und den erſtarrten Leichnamm
zu begleiten in ſo aroſſer Anzahl haben erſcheinen wollen. Sie wunſchen: Der
Beſchutzer aller Frommen, wolle Sie mit denen hochwerthen Jhrigen vor der—
gleichen fruhzeitigen TrauerFallen lange Zeit gnadigſt bewahren. Sie verſpre
chen: einem jedweden unter denenſelben mit Reſpective ſchuldigſter Ehrerbietung,
Dienſt, Freundſchafft und Gefallen nach euſerſtem Vermogen entgegen zugehen.
Endlich werden Sie mir allerſeits aeneigt vergonnen, daß ich unſrer ſelinen und
hochſtaluckſeligen Beata zum letzten Ändencken und gebuhrenden Nach-Ruhme fol
aende neilen ausſinne:
Die Jungfer ienchin ſtirbt. Es darf fie niemand loben.
Ein jeder, der ſie kennt, weiß ihre Tugend-Proben.

Sie war juit Gottesfurcht und Sanfftmuth ausgeſchmuckt.
Jm Grave grunt ihr Ruhm. Beata lebt begluckt.

Noch etwas will ich dir, erbiaßzte Jungfer, ſchencken.
Jch ſchencke dir mein Hertz. Das ſoll ſtets an dich dencken.

Jndeſſen ruhe wohl. Verſchlaffe, was uns druckt.
Betrübte, trauert nicht. Beatalebt beglückt.
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